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Wer Reznoris Maghrebinische Geschichten” mit höchstem Vergnügen las, 

greift begierig nach seinem ersten Roman, Welche Enttäuschung! Er hat­

te im Südosten lebendige, durch tausendfache Wiedergabe auf die klar­

ste Formel verdichtete Anekdoten und Witze köstlich einzufangen und 

sie zum Wesensspiegel des Balkans zu verknüpfen vermocht, hier aber, 

wo er Handlung und Inhalt selber finden muß, zeigt es sich, daß er 

zwar ein sehr begabter Sacherzähler schon gestalteter Geschichten 

ist, doch keineswegs ein schöpferischer Erzähler, Was er uns darreioht, 

sind bestenfalls allerlei treffende Beobachtungen, die sich indessen 

so Übergangslos aufeinanderhäufen, daß sie kaum jemals zum Bild werden, 

gs sind Witzigkeiten, Snobismus, Zynismen, erdachte Obszönitäten, psy­

chologisches Getüftel und eine unangenehme Art, die Leser unmittelbar 

anzasprechen, im ^rei solcher Einfälle, deren Geglitzer nach einigen 

Dutzend Seiten nur noch Langweile verbreitet, wird der wie eine per- 

sönll ohe Seibstenthüllong aMuten.de Versuch gemacht, einen belanglosen 

Dandy darzur teilen, der Aufsätze über Harrenmode verfaßt, nach Rein­

heit schnüffelt, an einem, grotesken 0edipuakomplex leidet und schließ­

lich bei Stalingrad nicht etwa fällt, sondern uns“entrückt” wird. Auch

die Wie tigkeit kann dichterisch Gestalt gewinnen. Rezzori begnügte 

, abersich, so etwas wie »mst ihre Atomzertrümmerung zu veranstalten 
es kommt dabei^u feiner Explosion noch zur s c hüt to rung
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